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Bemalte Geröllsteine, Steinplatten und nach dem Brande
bemalte Tonscherben in Süd-Peru

Es muß Anfang der fünfziger Jahre gewesen sein, daß mir der damalige Direktor
des Hamburger Museums für Völkerkunde, Professor Franz Termer, einige mit Rötel
bemalte Steine zeigte, die aus dem Departement Arequipa (Sür-Peru) kämen. Termer
fragte mich damals, ob ich Näheres über Vorkommen und Bedeutung solcher Steine
wüßte. Ich mußte verneinen; ich sah sie zum ersten Male (Abb. 1 a—c).

Der gleichen Art Steinbemalung begegnete ich dann zum zweiten Mal bei einem
vorübergehenden Aufenthalt in Arequipa im Jahre 1953 im Museum der Universität
San Agostin. Genaueres über ihre Herkunft konnte man mir auch dort nicht sagen,
behauptete aber, daß solche Steine überaus häufig wären und über Kindergräbern ge
funden wurden.

Wenig später sah ich einige mit Rötel geometrisch bemalte Flußsteine auf einem
ausgeplünderten Friedhof umherliegen, zwischen Scherben, die im Huari-Stil bemalt
waren. Der Friedhof befand sich in der Nähe des Weilers Pitis auf einer Anhöhe über

dem linken Ufer des Majes-Flusses. Von den Huari-Scherben abgesehen, ließ sich über
 Inhalt und Form der von Schatzgräbern ausgeraubten Gräber nichts feststellen, und als
ich zwölf Jahre später die gleiche Stelle aufzufinden suchte, war der Friedhof nicht
mehr genau zu lokalisieren, weil in der verflossenen Zeit der starke Talwind alle Wühl
löcher mit Flugsand bedeckt hatte. Mein früher gegebener Ratschlag, an gleicher Stelle
systematische Ausgrabungen zu unternehmen, war leider unbeachtet geblieben. Die
Steine interessierten wegen ihres häufigen Vorkommens niemanden.

In Massen begegneten mir dann im Jahre 1965 mit geometrischen Mustern, Kreisen,
schachbrettartig und mit Parallelstrichen oder Punkten bemalte oder einfach auf einer
Seite gerötelte Geröllsteine auf der Meseta de Betancourt, die festungsartig einen Teil
des oberen Sihuas-Tales beherrscht (Abb. 2).

Das kleine Hochplateau ist durch Befestigungsmauern, besonders an der Südseite
als Fort gekennzeichnet. Zahlreiche Hausmauerreste beweisen die alte Besiedelung der
sich bis 1730 m ü. d. M. erhebenden, nahezu rechteckigen Hochfläche. Sie muß zum Teil

vor der Inka-Eroberung dieses Fandstriches gelegen haben. Reihengräber in Form
kreisrunder, seltener rechteckiger Steinkistengräber, wurden teilweise schon in spani
scher Kolonialzeit ausgeplündert. Die Masse der auf der Erdoberfläche verstreuten be
malten Steine lag nicht in unmittelbarer Nähe der leicht erkennbaren Gräber. Ihre
Zugehörigkeit zu den Gräbern schien mir deshalb zunächst keineswegs sicher. Denn
auch in den sechzehn Gräbern, die wir im Mai 1965 auf der Mesa de Betancourt noch
freilegen konnten, fanden sich keine bemalten Steine. Beigaben waren flüchtig schwarz


